
das ist noch da TEE, aru INU en Geda
der Kirche sehen un dem Geiste auch weıter WI1IeC bisher
Jugend wırksam ZU Teilnahme Werktagsgottesdienst
ziehen. Man sollte allen Wert darauf egen, diese CATISLUICHAeEe Le-
bensgewohnheıt durch dıie N  ‘ autftretenden Schwiler1  eıten nicht
einschlafen lassen.

Zusammenfassend annn 1111A1 arum 9 all sollte
ohl auf dıe Teilnahme Religionsunterricht WI1e der chul-

ın: der Beichte sprechen kommen Praktischerweise wIıird
der Seelsorgsgeistliche der Beichtvorbereitung diıe Kınder da-
hın bringen, sıch ber diıe Versäumnisse hnlıch anzuklagen,
w1e Ss1e6 sich auch ber das Unterlassen des Morgen- un end-
gebetes anklagen. DIie Eltern WwITd e der Predigt öfters auf
dıe Gewissenspflicht aqautftmerksam machen, den Besuch der Seel-
sorgstunde und der chulmesse uUurc iıhre Kınder gewissenhait

uüberwachen un Versäumnisse der Beichte anzuklagen
Dr ern. /iermann 5sHennef 2/Sieg

(Sexuelle Neurasthenie,.) Diese Zeilen wurden veranlaßt
durch den Artikel VO Albert Schmuitt diıeser Zeitschri
1938 Seite 697 Gegenüber der ausführlich behandelten
theoretischen Seıte des TODlems scheıint dıe praktısche (S 704)
doch eLIwas uUrz gekommen (881 Gerade die aber inter-
essiert den deeisorger me1lsten. Wiır überlassen dem Ärzt,
oh dem psycho--therapeutischen, dem ochS biochemi-
schen oder dem a.  en, herkömmlıchen mediziniıschen Heıilver-
fahren den Vorzug e  en wıll Auf letzteres scheint der Rede
stehende rzt gerade eın übermäßiges Vertrauen seizen.

Der Fall ist klar ESs handelt sich N wiıirk-
lıch strebsamen, relıg1ösen Menschen, der ach stundenlangem >3 +

Kampfe SC1INEIN rößten Schmerze dem übermächtigen Triebe
erliegt Die Ursache des Falles ı1st also nicht bOöser Wiılle auch
nıcht Hysterie, be1ı der der der Spielball krankhafter Eın-
bildung ist sondern Nervenschwäche. Das Schwergewicht hegt

Körper, nıcht der eele Darum auß sıch auch der Ge1ist- {

1C. zuerst der körperlichen Seıte zuwenden. Nervenschwäche
1st keine Organerkrankung, ondern C1IiNe Funktionsstörung un
kann beseitigt werden

Neurasthenie annn EIN erworbener Erschöpfungszustand
SEUIN, SIEC annn aber auch angeboren CL konstitutionelle oder
endogene Neurasthenie In ihrer Erscheinungsweise und Wiırkung
unterscheiden sıch J el Arten nıcht sonderlich aber für dıe
Zielsetzung der seelsorglichen Betätigung un: für den Grad der
Verantwortlichkeit des Hılfsbedürftigen ıst dıe Unterscheidung
von Bedeutung Der Priester wırd also testzustellen suchen, ob
die Ermüdungserscheinungen, Thöhte Reizbarkeit Schlafstörun-
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denen sich be1ı der konstitutionellen NeurasthenieSCn uUSW,.,
och schwere Phobien, Angstzustände, Hypochondrie un derglei-
chen gesellen eiwa auch schon be1l Eltern un: Geschwistern
eobachten Oder ob S16 auf e1INeE chwere Erkrankung, eE1NE.

Überarbeitung geisliger Ooder körperlicher Art Oder wıldrige
Lebensverhältnisse zurückgehen el wIıird iıhm das Buch ‚„‚ Was
der deelsorger VO  — Seelenleiden W155e1N muß*®® VO

CAhrysostomus Schulte Gap (Paderborn, Schöningh) AUS-

gezeichnete Dienste elisten.
Ist der Geistliche sıch daruber klar geworden, wIıird

SC1IHNEINN Schützling davon Mitteilung machen un ıhm qals
Aufgabe stellen erst für die Gesundung der Nerven SOTYEN Das
wıird erreicht durch Licht Luft W asser, genügende Ruhe,
vitamınreiche Nahrung un entsprechende körperliche ewegsun:
Oder Betätigung, mıt orte UrCc. naturgemäße Lebens-
W EeEe1ISe. Was ih entgegen 1StT, mu gelassen werden, ob Alkohol,
;*Iikotin, Koffein oder sonst e1iNe uüuble Angewöhnung ist. der
Geistliche selbst der Lage ist, diesbezügliche bestimmte An-
WEeISUNSECN geben oder ob © esonders schweren Fällen, den
Betreffenden dem rzt zuführen wiırd, 1äßt sich nıcht allgemeın
entscheıden Aber etwas sehr Wichtiges ist schon Das
Beichtkind en. 19308 nıcht mehr NUr sexuelle
Not sondern das, W as tun un: meıden hat
wıeder Herr SECINeETr Nerven werden Der Zzweiıle Gewıinn ist die
Erkenntnıis, daß nfolge der Nervenschwäche auch die DO
Willensfreiheit rage geste iıst un: damıiıt auch das espens
der ‚„‚Schweren un hr den Hıntergrund gedrän wird

Damit sınd WIL schon dem Einwirken auf die Seele des
Beichtkindes gekommen on 1ler wIird sich übrıgens C111 eiwa
hysterısch veranlagtes Menschenkind verraten Während der
Neurastheniker VOo  a SCINEN eschwerden ernstlich los werden
wıll strebht der Hysterıker darnach S1C vergrößern, sıiıch
die Aufmerksamkeıt un: orge des Priesters erhalten,
mögliıch och persönliche Bezıehung iıhm kommen Des-

alb wıird der Hysterıker das nächstemal mıt Wortschwall
die TO. SCINeET Schwierigkeiten bringen, aber seelenruhiıg SasgcCH,
daß nıichts VoO den angeratenen Mıtteln oder Übungen an$se-
wendet habe Der Neurastheniker jedoch annn es aum lauben,
daß der Hauptteil der Schuld SeINCHN Versagen schwerer
Prüfung nıcht auf der moralıschen, sondern auf der physischen
Seite liege, und bıttet den Priester, ıhn doch nıcht 6008
beurteılen Der Hysteriker iıst auch hierin das gerade Gegentelil.
Deshalb muß auch mıt Strenge behandelt werden, nıicht mıt
Nachsıcht und allzu großer Geduld WI1C der Nervöse,

Durch die Aufklärung ber den Anteil der mangelhaft arbel-
tenden Nerven Selnem en wIird der Neurastheniker NNET-
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Jlich ruhliger Un selbstbewußter, Je Jaänger ber das Gesagte
nachdenkt und sich VO dessen Richt  tigkeit uüberzeugt. (nbt ihn der
Prijester nıcht auf, soll selbst sıch als verloren bDbe-
+rachten? Be1i den Tolgenden Beichten wırd der Geistliche den
Pönıtenten Sar nıcht viel ber diesen un Treden Jassen, sondern
mıt einer allgemeınen Anklage etwa in der orm Zweimal bın
ich nicht Herr geworden, oder Diesmal ist gul gCNH,
frieden seıin Trst TecCc wıird sich der Priester 1m uSpruc. nıcht
mıt diesem Gegenstand befassen, sondern uUrz seine Freude au Ss-

drücken, WEenn gut gegangen ist oder doch besser als das letzte
Mal); oder ein kurzes Wort der Aufmunterung ° Das aupt-
SEeWIC. ıst quftf das Wachsen 1ın der 1e. ott un in der
vollen Hıngabe ihn egen

Be1l nervosen  A Erschöpfungszuständen WIT sıch bald ein Er-
Tolg zeıgen, der auch andauert Anders ist vieliac. beı konstt-
tutioneller Neurasthenie, besonders WLl neben der chwache
auch dıe Libıdo ZU LEirbubel gehört. In diesem Falle ware

vıel verlangt, etizten sich der Beichtvater und das Beıichtkind
ZU. Zael, nıcht bloß dıe mala voluntas, sondern. auch diıe ÖTrper-
1C. chwache abzugewöhnen. In diesem IMUu. das Ziel
sSeIN: In Geduld tragen, W as - nicht wenden kann, bıs Gott
efällt, eine Besserung herbeizuführen. Das ist aber für el
"Teıle eıne heıkle aC. Schulte (a a. 94) einen
KFall A der sich nahezu mıt dem in dieser Zeitschri 1938,

697 behandelten ecC. Dıese Person schildert ihren Zwangs-
zustand, 4aUusSs dem heraus sS1e handelt oder „sündigt‘‘, w1ıe s1e
nennt: SICH ıll beides kämpfen un! einwilligen; Ja ich glaube,
ich tue beides.‘‘ Es ıst asselbe, wWas der Apostel schon 1m Römer-
111e ( 23) ın die klassıschen Worte en dem doppelten Gesetz
in uns gekleıdet hat „Ich sehe eiın  l anderes Gesetz iın meınen
Gliedern/ das dem Gesetze meıner Vernunit wıderstreitet un mich
N klaven des Gesetzes der Sünde macht, das in melınen Glie-
dern ist Somıiıt diıene 1C. selhst mıt der Vernunfit dem Gesetze
Gottes, mıiıt dem eısche aber dem Gesetze der üunde  o In diesem

iıst das Allerwichtigste, daß ma das Beichtkind, nachdem
INa  e 65 sıch hat aussprechen lassen aber I11ULI einmal! dazu
bringt, das Krankhafte, aber nıcht das undhafte selines ustandes
einzusehen. Dazu muß _ ıhm oit gullg, aber bestimmt VOTL-

SasSenh, daß War die Tatsachen vorhanden sınd, aber keine un:
Schulte schreibht wlıeder (a . 116) ‚50 oft INIrL och
gela 18, einen Zwangskranken VO  a der Krankhaftigkeıt seines
Zustandes restlos überzeugen, habe ich ıhm seine ngs neh-
en und ihn VOo  e selinem Zwange restlos befreien können.“‘
Aber ‚„‚bedarf einer Rıesenarbeit, die Zwangskranken von
dem Standpunkt abzubringen, daß siıch be1l ıhnen Ver-
suchung un nächste Gelegenheit, Verantwortung un un



elso ger
nken der Sunde egenüber iNNeTre Freiheıit seizen und

wa für die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft dadurch,
daß WIT ıhm immer und immer wieder erklären: das ist für Sie
keine ünde, keine nachste Gelegenheit uUSW. Bezüglıch der
Beıchte wırd Jler unerläßlıch se1n, eın Schema aufzustellen,
nach dem infach gebeichtet werden muß, bISs die innere TEel-
eit wıeder erworben ist Einwände des Beichtkindes sollen

uUurz widerlegt werden. Nıicht selten ist sehr heılsam, solche
Einwürfe DIs ihrer etzten Folgerung führen, wobei sS1e
ich durch ihre Lächerlichkeit selbst toten

Es annn un soll aber auch posittve Au} bauarbei geleistet
werden. Man wird darauf hinweisen, WwW1e der goöttliche Heıland
am Ölberg alle Sunden, Versuchungen und Ängste der Menschen
auf sich SC und biıs ZU vollen Nıchtmehrkönnen urch-
ekostet hat Warum sollte das Beichtkind seine Not, die eben-

soweni1g un ist WwW1e€e die des Herrn, nıcht als eın Mitleiden
mıt Christus, als einen Simon-von-Cyrene-Dienst ansehen un
Lragen duüurfen? Wiır mussen doch alle unNnlseTem el och
Setzen, W as dem Leiden Christi mangelt (vgl Kol E: 24) Und
WIT mussen alle NsSseTeEe Nachfolge Christi dadurch bewähren,da ß WIT das VO ihm uns auferlegte Kreuz Lragen. Man rühmt es
als einen besonderen Vorzug, dıe undmale Christi tragendürfen, soll und ann nıcht auch als eine nNna: angesehenwerden, dem Ölbergleiden des Herrn teiılzunehmen UrCc.
solche beschämende un Trüuckende Vorgänge? Handelt sich
u einen Jungen Mann, der Priıester werden wıll, könnte
INan auch darauf hinweisen, daß diese Schwierigkeiten eine
Pastoralschule des Herrn se1ın können, damıt AaUuUSs eigener ET-
fahrung die furchtbare Seelennot solcher Kranker kennen erne
Immerhin darf der Seelenführer nıcht AaUS alschem Mitleid Der-
sehen, daß einem Stande, In dem INan siıch ZU Zölibat VOeI-
pf!liıchtet, eın normales Geschlechtsleben Voraussetzung seln mMu.
Doch soll INa  — davon nıcht schon A Anfang der Behandlung
sprechen; enn in vielen FäHen äaßt sıch 1ne grundliche Besse-
rung oder a Heılung erzielen, besonders WEn eine Sanz m1ıß-
verstandene Auffassung VO naturhaften eschehen und s1ıtt-
lıchen Tun die Ursache ist Allen äßt sıch dann der Rat geben,dieses Leiden bejahen und, mıt den Modernen Zzu SpP  -chen, sublımileren, indem INa für diıe aufopfert, dıe iın
schwerer Gefahr sınd unterliegen oder die den Weg vom Laster
ZUuU Tugend nıcht mehr finden können. So wıird die krankhafte
Anlage des Häßlichen entkleidet, das ihm bisher ıIn der Eın-
bıldung des Kranken anhaftete, und seine gänzliche Überwindungwird erleichtert. Auf dieser ule wıird I1Nan ferner die Wıllens-
kraft ın Anlehnung Cou staärken versuchen, UCe den Rat,



lau Aaen energischen Befehl geben ”I ıll cht. Augı
weg! Hände weg!‘* Nur
kommen lassen!

eine Minderwertigkeitskomplexe
Müncker (Der psychische wang und seine Bezıehun

ZUrFr ora und Pastoral, Düusseldorf 1922 258) und Lehm
kuhl eologia moralıs, Auf{l., reiburg 1914, } ö1) weısen
darauf hın, daß derartige Erscheinungen unter Umständen auf
damonischen Einfluß zurückgehen köonnen. Es sel  - darum ohne
NVıssen des Kranken der kırchliche EXOTZISmMUuUsSs anzuwenden,
W as in deprekatıver orm und prıvat keiner besonderen Erlaub-
NISsS bedarf Ja, ware wünschenswert, daß dies öfter geschähe
Es leg durchaus in der acC. der bosen Geister, krankhafte
Zustände hervorzurufen oder bereıts vorhandene ZU Beunruh
Sung und Verwiırrung des Befallenen benützen. An dieser
Stelle sel qauch quf einen Au{fsatz „Gekreuzigte Seelen‘‘ 1m „dee
sorger‘‘ (ALL, 1936, 208 f< hingewlesen, ausgeführt wiırd,.
daß ott auch heute och be1 quserwählten Seelen die sogenannte
CITCUMSESSIO, die Herrschaft Satans ber den KOörper eines
Menschen zulasse. In solchen agen vollführt die betreffende
Person außerlich Akte, die sS1e gleichzeıtig innerlich verabscheut.
Solange TELLNC eine natuüurliche LEirklärung der orgänge aus-
reicht, wollen WITr ul  N nıcht InNns Reich des en fNüchten.
Aber der Vollständigkeit halber mußte auch darauf hingewlesen
werden.

fa keiner eit och ist das Heer der Neurasthen?ker So-
sroß Sgewesen wW1e€e in der NseTen. Der Priester, der versteht
oder der wenı1gstens bemuht ıst, ihnen helfen, ist in Wahrhei
‚e1n Wohltäter der Menschheit‘“.

St Ottilien (Oberbayern). Beda Danzer ():S

Mittellungen
(„Lebendige Theologie“ oder „heologie der Verkündi-un Zu dem ema „Lebendige Theologie“ wurden in dieser

Zeitschrift 4° 1939), 310—314, einıge beachtenswerte Bemerkun-
gen veröfentlicht. Unter denen, die sich eine „Verkündi-
gungstheologie‘‘ wa 1m Sinne der Innsbrucker Priestertagung1938 bemühen, wırd ohl n1ıemand se1n, der nıcht mıt dem
Ve_rfasser des oben enannten Aufsatzes Sanz entschieden jedesAbgleiten des theologischen Unterrichtes In iırrationalistische Ver-
Sschwommenheit, WwW1e auch seine einseitige Orientierung den
gerade aktuellen Tagesfragen ablehnte Wenn VO einer Ver-
kündigungstheologie ıne bewußte Erschließung des Heilswertes
der Off enbarungswgh_rheiten Trwartet, S ıst INan sıch sehr wohl

d


